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IntervIew mit Franz Aschl,  S igmatek

Safety-Panel macht mobil
Modulare Maschinenkonzepte brauchen modulare Sicherheitstechnik – erst recht, wenn 
Maschinenteile in der Produktion gewechselt werden sollen. Das verlangt nach neuen  
Safety-Ansätzen, wie sie der Österreichische Anbieter von Automatisierungstechnik  
Sigmatek auf der SPS IPC Drives mit einem sicheren mobile Panel jetzt vorstellt.  
Innovationsmanager Franz Aschl zu den Hintergründen.

Herr Aschl, wo do drückt denn ihre Kunden der Schuh 

in Sachen Safety?

Franz Aschl: Unsere Kunden müssen immer mehr 
Sicherheitseinrichtungen um eine Maschine bauen, 
da sich einerseits die Vorschriften verschärfen und 
andererseits die Maschinen immer schneller und somit 

auch gefährl icher werden. 
Natürlich will keiner, dass sich 
jemand verletzt, aber jeder 
möchte mehr Bewegungsfrei-
heit und möglichst nahe an sei-
ne Maschine kommen. 

In den Medien skizzierte Sze-
narien, die das vermeintliche 
Bedienen einer Maschine mit-

tels Handy oder Tablet zeigen, verführen zu unrea-
listischen Ideen. Jegliche Art von Maschinenbedie-
nung ohne Sicherheitseinrichtung in greifbarer Nähe 

ist sehr weit hergeholt. Ich kann mir vorstellen, dass 
der TÜV über solche netten Bilder nur schmunzelt. 
Wenn man es genau bedenkt, kann eine Veränderung 
eines Parameters auch zu kritischen Zuständen füh-
ren und dann haben Sie keinen Not-Halt in der Nähe.

Heute sind die Maschinen komplett anders konzipiert, 

modular aufgebaut, die Produktionsstrategien viel 

flexibler angelegt.

War früher häufig jeder Gefahrenbereich komplett 
eingezäunt, will man heute einfacher an die Maschi-
nen rankommen, beim Einrichten oder für den 
Anschluss neuer Aggregate. Da stören Zäune. Und 
echte Modularisierung bedingt, den Schutzzaun kom-
plett wegzulassen, was aber wiederum flexible Sicher-
heitslösungen voraussetzt. 

Ein Beispiel: Um einen Roboter einzurichten oder 
zu teachen steht der Werker meistens bewusst im 

Wir haben uns intensiv 
Gedanken gemacht, 
bevor wir uns an die 
Entwicklung unseres 
wireless Handbedien­
geräts gemacht haben. 

Wir erhöhen die 
Bewegungsfreiheit 

des Bedieners.

Halle 7,  
Stand 270
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Interview with Franz Aschl, SIGMATEK

Mobile machine components need modular Safety technology – especially when machine 
components should be changed in production. This requires new Safety approaches, such 
as the Austrian provider of automation technology SIGMATEK presented at the SPS IPC 
Drives with a safe mobile panel. Innovation Manager Franz Aschl on the backgrounds.

Mr. Aschl, what are your customers main 
challenges when it comes to Safety?
Franz Aschl: Our customers must build in-
creasingly more Safety installations around 
a machine since on one side, the regulations 
are stricter and on the other side, the machi-
nes are becoming faster and therewith more 

dangerous. Of course, no 
one wants that someone is 
injured, but everyone wants 
to have more freedom of 
movement and work as clo-
se to the machine as pos-
sible. Scenarios outlined 
in the media, which show 
the supposed operation of 

a machine via smartphone or tablet, lead to 
unrealistic ideas. Any type of machine ope-
ration without Safety measures within reach 

is very far-fetched. I can imagine that the TÜV 
can only smirk over such pleasant images. 
When you really think about it, a change to a 
parameter can also lead to critical conditions 
and then you have no emergency stop nearby.

Today machine concepts are completely dif-
ferent, modularly constructed and the pro-
duction strategies much more flexibly desi-
gned.
Franz Aschl: Earlier, every danger zone was 
completely fenced in. Today, operators want to 
get to the machine more easily; during set-up 
or to connect new aggregates. Here, fencing 
is disruptive. And real modularization requi-
res that Safety fencing be eliminated, which 
in turn, requires flexible Safety solutions. An 
example: To configure or teach a robot the ope-
rator is consciously in the robot’s work area. 

We increase the 
operator’s freedom of 

movement.

Safety Panel goes Mobile

Before developing our 
wireless handheld 

operating panel, we 
thought long and hard.
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Wie kriegt man die Modularisierung in den Griff?

Franz Aschl: Sicherheitstechnisch ist das sehr schwie-
rig. Genaugenommen müssten Sie für jede Neukon-
figuration eine neue Risikobeurteilung machen. Die 
diversen Ansätze, Maschinenmodule und Aggregate 
nach Bedarf beliebig zusammenzustellen, sehe ich in 
der Praxis als nicht umsetzbar. Man kann aber mit 
bekannten und beurteilten Konfigurationen für eine 
Flexibilisierung sorgen, was ja auch schon einen Rie-
senschritt bedeutet.

Also mit fahrerlosen Transportsystemen die einzelnen 

sicheren Maschinenteile verketten?

Franz Aschl: Das ist praktisch der einzige Weg, wenn 
ich Maschinen wirklich modularisieren und automa-

tisch betreiben will. Das FTS 
hat den Vorteil, dass es die bis-
lang starre Verkettung einer 
Fertigungslinie aufbricht. Mit 
FTS lassen sich Prozesse anpas-
sen, ohne jedes Mal das Hal-
lenlayout ändern zu müssen. 

Automobilhersteller denken 
beispielsweise sehr intensiv 

darüber nach, den Rohbau mit Hilfe von FTS zu fle-
xibilisieren. Abhängig von Modell und Variante fah-

ren die FTS mit den Gestellen dann die einzelnen 
Schweißstationen an. Bei Kapazitätsproblemen kön-
nen mehrere Roboterzellen parallel den gleichen 
Karosserietyp schweißen, bis die Spitze abgearbeitet 
ist. Oder bei einer Störung fahren die FTS die ent-
sprechende Zelle einfach nicht mehr an. 

Mobile Bedienpanels gibt es viele. Was ist an Ihrem so 

besonders?

Franz Aschl: Die Kombination der Eigenschaften. Wir 
haben neben dem Not-Halt auch einen Schlüssel-
schalter und den Totmannschalter integriert, der in 
einigen Anwendungen notwendig ist. Passend zum 
HMI haben wir eine industrietaugliche Dockingsta-
tion mit einer Funkverbindung zum Panel entwickelt. 
Das schafft Bewegungsfreiheit für den Maschinen-
bediener, der sich mit dem wireless Panel frei und 
dabei sicher an und bei Bedarf auch in der Maschine 
bewegen kann, da die Safetyfunktionen integriert 
sind.

Und die funktioniert bei Ihrem wireless HMI die  

Lokalisierung?

Franz Aschl: Die Positionsbestimmung des Bedieners 
und die daraus abgeleiteten Freigaben der Bedien-
möglichkeiten kriegt man selbst mit Kameras und 

Bei Bediengeräten 
wird sich in den 

nächsten Jahren sehr 
viel ändern.
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This requires an emergency stop and panic 
switch on the operating device with which the 
operator confirms that he or she is delibera-
tely in the danger zone and wants to control 
the robot manually. Personnel then want and 
must be close to the robot or axis.

And can you?
Franz Aschl: Only limited. This is also the 
reason why we developed a wireless operating 
panel. Practice shows that a panel is never 
optimally placed. There are always situations, 

where the panel hangs at an inconvenient 
position. Conversely, simply because of the 
costs, it makes little sense to install panels 
where it would be necessary, which are then 
only used sporadically. However, when I have 
a wireless panel, I can move around the entire 
machine. Then I can find an appropriate po-
sition to observe the movement or process to 
control and precisely check.
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Arbeitsbereich des Roboters. Das verlangt zwingend 
einen Not-Halt und einen Panikschalter am Bedien-
gerät, mit dem der Werker bestätigt, dass er bewusst 
im Gefahrenbereich steht und den Roboter per Hand 
steuern will. Die Leute wollen und müssen dann nah 
an die Roboter oder Achsen ran.

Und können Sie das?

Franz Aschl: Nur eingeschränkt. Das ist auch der 
Grund, warum wir ein kabelloses Bediengerät ent-
wickelt haben. Die Praxis zeigt, dass ein Panel nie 

optimal platziert ist. Es gibt immer Situationen, wo 
das Panel an einer ungünstigen Position hängt. Umge-
kehrt macht es allein schon wegen der Kosten wenig 
Sinn, überall wo es notwendig wäre, Panel anzubau-
en, die dann nur manchmal genutzt werden.

Wenn ich aber ein drahtloses Gerät habe, kann ich 
mich immer um die gesamte Maschine herum bewe-
gen. Dann finde ich irgendwo schon noch eine pas-
sende Position, um die Bewegung beziehungsweise 
den zu steuernden Prozess genau zu sehen und prä-
zise zu kontrollieren.
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Bei Bediengeräten 
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viel ändern.
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How does one get a grip on the modulariza-
tion?
Franz Aschl: From a Safety perspective, that 
is extremely difficult. Strictly speaking, a new 
risk assessment must be made for each new 
configuration. In practice, I see the diverse 
approaches to randomly combine machine 
modules and aggregates as infeasible. One 
can however, provide flexibility using familiar 
and proven configurations, which is also al-
ready a huge step.

So, the individual safe machine components 
should be linked with automated guided ve-
hicle systems?
Franz Aschl: That is practically the only way, 

if I want to really modularize 
machines and operate them 
automatically. The AGV has 
the advantage that it bre-
aks up previously rigid pro-
duction lines. With AGVs, 
processes can be adapted 
without having to change 
the hall layout each time. 

Automobile manufacturers are intensely con-
sidering for example, making the shell const-
ruction more flexible with help from AGVs. De-

In the coming years, 
a lot will change in 
operating panels.

pending on the module and variant, the AGVs 
transport the frame to the individual welding 
stations. During high capacity periods, multi-
ple robot cells can weld the same chassis type 
in parallel until backlog has been cleared. Or 
during a disruption, the AGVs no longer go to 
the affected cell.

There are many operating panels. What is so 
special about yours?
Franz Aschl: The combination of properties. 
In addition to the emergency stop button, a 
key switch and the dead-man switch are in-
tegrated, which is required in several applica-
tions. For the HMI, we developed an industrial 
docking station with a wireless connection to 
the panel. This provides freedom of movement 
to the machine operator, who with the wire-
less panel, can freely move to and within the 
Safety zone of the machine since the Safety 
functions are integrated.

And how does the localization work with 
your wireless HMI?
Franz Aschl: Detecting the position of the 
operator and the enabling of the operating 
options derived therefrom cannot be achie-
ved with cameras and markings on the ma-
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Markierungen an der Maschine oder anderen Maß-
nahmen nicht in den Griff – das gilt aber auch bei 
kabelgebundenen oder fest installierten Systemen. 
Denn wenn sich der Bediener umdreht oder abgelenkt 
wird und dennoch weiterhin an einem Rädchen dreht, 
ist jede Lokalisierung der Bedieneinheit obsolet, weil 
sich der Roboter oder die gefährliche Bewegung hin-
ter ihm befindet, außerhalb des  Blickfeldes.

Was wir allerdings sicherstellen, ist, dass das mobi-
le Panel mit dem richten Anlagenteil verbunden ist. 
Anders als bei einem Kabel sieht man bei Funk nicht 
sofort, mit welcher Einheit das 
Handbediengerät verbunden ist. 
Bei unserem Konzept bekommt, 
um beim Beispiel Roboter zu blei-
ben, jeder Roboter eine Nummer. 
Schaltet sich der Bediener mit 
dem Panel dann auf diesen Robo-
ter auf, wird die entsprechende 
Nummer im Display eingeblen-
det. Zusätzlich leuchtet am Roboter eine Lampe. Die-
ses Procedere haben wir mit dem TÜV besprochen 
und ist so auch freigegeben.

Wer dennoch unsicher ist, kann immer noch an 
beliebigen Stellen in der Anlage eine Dockingstation 
installieren. Da die Geräteanmeldung automatisch 
funktioniert, braucht der Werker nur das Panel ein-
zurasten, um den Anlagenteil dann  lokal bedienen 
zu können. Die Zuordnung zwischen Maschinenteil 
und Bediengerät erfolgt dabei über eine direkte Bus-
verbindung. Ist der Bediener fertig, zieht er das HMI 
einfach ab und geht zur nächsten Sektion weiter – 
ohne Unterbrechung der WLAN-Kommunikation.

Darf ich eigentlich Maschinen ohne Bedieneinheit 

verkaufen?

Eine Maschinen­
bedienung mit Tablet 

und Smartphone 
ohne Safetyelemente 

ist utopisch. 
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chine or other measures – this also applies to 
cable-connected or permanently installed sys-
tems. Since if the operator turns around or is 
distracted and continues to turn a wheel, any 
localization of the operating unit is obsolete 
because the robot or dangerous movement oc-
curs behind him, out of view. We ensure ho-
wever, that the mobile panel is connected with 
the correct system component. Contrary to a 
cable, the operator does not immediately see 
with which unit the handheld operating panel 
is connected. With our concept, using the ro-
bot example, each robot has 
a number. When the operator 
uses the panel to switch to the 
robot, the corresponding num-
ber is shown on the display. 
In addition, a lamp on the ro-
bot lights. We discussed this 
procedure with the TÜV and 
it has been approved. Anyone 
who might still be unsure, can 
always install a docking station anywhere in 
the system. The device is logged in automati-
cally, the worker only needs to insert the panel 
to locally operate the system component. The 
assignment between the machine component 
and the operating panel is made over a direct 
bus connection. Once the operator is finished, 
he simply pulls the HMI out of the docking sta-
tion and goes to the next section – without in-
terrupting the WLAN communication.

Can I actually purchase machines without an 
operating panel?
Franz Aschl: Yes. The TÜV only requires an 
emergency stop feature. 

Machine operation with 
tablets and smartphones 
without Safety elements 

is utopic.
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Bei Bediengeräten 
wird sich in den 

nächsten Jahren sehr 
viel ändern.
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Wie kriegt man die Modularisierung in den Griff?

Franz Aschl: Sicherheitstechnisch ist das sehr schwie-
rig. Genaugenommen müssten Sie für jede Neukon-
figuration eine neue Risikobeurteilung machen. Die 
diversen Ansätze, Maschinenmodule und Aggregate 
nach Bedarf beliebig zusammenzustellen, sehe ich in 
der Praxis als nicht umsetzbar. Man kann aber mit 
bekannten und beurteilten Konfigurationen für eine 
Flexibilisierung sorgen, was ja auch schon einen Rie-
senschritt bedeutet.

Also mit fahrerlosen Transportsystemen die einzelnen 

sicheren Maschinenteile verketten?

Franz Aschl: Das ist praktisch der einzige Weg, wenn 
ich Maschinen wirklich modularisieren und automa-

tisch betreiben will. Das FTS 
hat den Vorteil, dass es die bis-
lang starre Verkettung einer 
Fertigungslinie aufbricht. Mit 
FTS lassen sich Prozesse anpas-
sen, ohne jedes Mal das Hal-
lenlayout ändern zu müssen. 

Automobilhersteller denken 
beispielsweise sehr intensiv 

darüber nach, den Rohbau mit Hilfe von FTS zu fle-
xibilisieren. Abhängig von Modell und Variante fah-

ren die FTS mit den Gestellen dann die einzelnen 
Schweißstationen an. Bei Kapazitätsproblemen kön-
nen mehrere Roboterzellen parallel den gleichen 
Karosserietyp schweißen, bis die Spitze abgearbeitet 
ist. Oder bei einer Störung fahren die FTS die ent-
sprechende Zelle einfach nicht mehr an. 

Mobile Bedienpanels gibt es viele. Was ist an Ihrem so 

besonders?

Franz Aschl: Die Kombination der Eigenschaften. Wir 
haben neben dem Not-Halt auch einen Schlüssel-
schalter und den Totmannschalter integriert, der in 
einigen Anwendungen notwendig ist. Passend zum 
HMI haben wir eine industrietaugliche Dockingsta-
tion mit einer Funkverbindung zum Panel entwickelt. 
Das schafft Bewegungsfreiheit für den Maschinen-
bediener, der sich mit dem wireless Panel frei und 
dabei sicher an und bei Bedarf auch in der Maschine 
bewegen kann, da die Safetyfunktionen integriert 
sind.

Und die funktioniert bei Ihrem wireless HMI die  

Lokalisierung?

Franz Aschl: Die Positionsbestimmung des Bedieners 
und die daraus abgeleiteten Freigaben der Bedien-
möglichkeiten kriegt man selbst mit Kameras und 
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nächsten Jahren sehr 
viel ändern.
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The interview was conducted by Chief 
Editor Stefan Kuppinger.

You mentioned the TÜV. Your concept is cer-
tified? 
Franz Aschl: Approved yes, but not yet certi-
fied. We are currently in the certification pro-
cess. I’m assuming that we have the panel rea-
dy for series production in the second quarter 
of 2018. Of course, some customers receive 
prototypes earlier. 

You are very focused on robotics. Do you see 
that as the main application field? 
Franz Aschl: Not at all. All large, complex sys-
tems are potential application opportunities. 
When something must be configured on a lar-
ge press or an extruder, the shout method is 

often still used. One person 
stands in the back, obser-
ves the second operator at 
the console and shouts the 
commands. That is reality. 
And because of the costs, 
installing operating panels 
everywhere is not an option. 
The employee simply pulls 

the panel from the docking station, goes be-
hind the machine to the corresponding compo-
nent and makes the changes. Still more: In the 
future, operators will have their own panel for 
which they are responsible. During the shift, 
they take it with them to the machines and at 
the end of the workday, place it in its spint on 
the charging station.

Simply put, SIGMATEK has integrated a safe 
wireless connection, as well as an emergen-
cy stop and panic switch into a panel. What 
prevents this function from being combined 
with a universal mount for standard tablets or 
smartphones. 

Franz Aschl: We intensively considered an 
adapter several times. A claw that has an 
emergency stop on the back, battery etc. and 
connects with a cell phone via USB would be 
ideal. We discarded the idea however, because 
there are no standardized measurements and 
almost every year, new device generations are 
introduced to the market. As a systems pro-
vider, we are required to provide replacement 
parts over at least ten years. The second is-
sue is the quality of the wireless transmission 
between the panel and docking station. After 
all, we‘re talking about a machine condition 
and emergency stop triggering. Here, response 
times must be kept to guarantee the availabili-
ty of the machine.

How do you integrate the docking station into 
your control architecture? 
Franz Aschl: It is connected to the power 
supply and standard Ethernet using an M12 
connector plug. The station is then directly 
connected to the Ethernet port of the control. 

Is it possible to loop the docking station di-
rectly to one of your I/O stations in the field? 
Franz Aschl: Of course, that is also possible. 
If you want to eliminate the decentral module, 
simply run an Ethernet cable from the control 
cabinet of the CPU to the appropriate location. 
That is less expensive. 

What changes in the software with the use of 
mobile panels? 
Franz Aschl: For the user, nothing at all. They 
see the same view as on a permanently instal-
led display. And the parameter configuration 
of the Safety circuit is as if the emergency stop 
and confirmation button were permanently in-
stalled in the system. 

Can this mobile concept be used outside of 
the SIGMATEK system world? 
Franz Aschl: The minimum would be our Safe-
ty control, as this must communicate with the 
panel via the docking station. The visualization 
data could theoretically also come from other 
systems. But as a systems provider, that is not 
our goal. We want to distinguish ourselves in 
the market through the total package and cre-
ate added value. 
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Franz Aschl: Ja. Der TÜV schreibt lediglich eine Not-
Halt-Einrichtung vor.

Sie haben den TÜV erwähnt. Ihr Konzept ist zertifiziert?

Franz Aschl: Abgestimmt ja, zertifiziert noch nicht. 
Da sind wir gerade dabei. Ich gehe davon aus, dass 
wir das Gerät ab dem zweiten Quartal 2018 serienreif 
haben. Mustergeräte gehen natürlich früher an eini-
ge Kunden.

Sie fokussieren sehr auf Robotik. Sehen Sie das als 

Haupteinsatzfeld? 

Franz Aschl: Bei weitem nicht. Alle größeren, 
unübersicht lichen Anlagen sind potenzielle Anwen-

dungsfälle. Wenn an einer gro-
ßen Presse oder einem Extruder 
etwas einzurichten ist, wird 
auch heute noch oft auf Zuruf 
gearbeitet: Einer steht hinten, 
beobachtet und schreit dem 
Zweiten am Bedienpult die 
Kommandos zu. Das ist Reali-
tät. Und überall Bediengeräte 

zu installieren, verbietet sich allein schon wegen der 
Kosten. Unser Panel zieht der Mitarbeiter einfach von 
der Dockingstation ab, geht hinter die Maschine zum 
entsprechenden Anlagenteil und nimmt die Ände-
rungen vor. 

Mehr noch: In Zukunft hat jeder Werker vielleicht 
sein eigenes Panel, für das er verantwortlich ist. Das 
nimmt er während der Schicht zu den Maschinen mit 
und legt es nach Feierabend in seinen Spint auf die 
Ladestation.

Vereinfacht ausgedrückt hat Sigmatek an ein Panel 

eine sichere Funkverbindung sowie Not-Halt und Panik-

schalter angebaut. Was spricht dagegen, diese Funk-

tionen mit einem universellen Halter für Standard-

Tablets oder Smartphone zu kombinieren?

Franz Aschl: Über so einen Adapter haben wir mehr-
mals und intensiv nachgedacht. Eine Kralle wäre 
schon ideal, die hinten einen Not-Halt, Akku et cete-
ra hat und sich über USB mit dem Handy verbindet. 
Wir haben das aber wieder verworfen, weil es keine 
standardisierten Abmessungen gibt und fast jedes 
Jahr neue Gerätegenerationen auf den Markt kommen. 
Als Systemlieferant haben wir aber die Anforderung, 
über mindestens zehn Jahre Ersatzteile zu liefern.

Das zweite ist die Qualität der Funkübertragung 
zwischen Panel und Dockingstation. Schließlich reden 
wir von einer Maschinenbedienung und Not-Halt-
Auslösung. Hier sind Responsezeiten einzuhalten, 
damit die Verfügbarkeit der Maschine gegeben ist. 

Wie binden Sie die Dockingstation in Ihre Steuerungs-

architektur ein?

Franz Aschl: Die wird über einen M12-Steckerverbin-
der an die Spannungsversorgung und Standard-
Ethernet angeschlossen. Die Station hängt dann direkt 
am Ethernet-Port der Steuerung.

Ist es auch möglich die Dockingstation direkt im Feld 

an eine ihrer I/O-Stationen einzuschleifen?

Franz Aschl: Das geht natürlich auch. Wenn Sie sich 
aber das dezentrale Modul sparen wollen, verlegen 
Sie einfach ein Ethernetkabel vom Schaltschrank der 
CPU an die entsprechende Stelle. Das ist günstiger.

Was ändert sich softwaretechnisch durch die mobilen 

Panels?

Franz Aschl: Für Anwender rein gar nichts. Sie sehen 
auf dem mobilen Panel das gleiche wie an einem fest 
installierten Display. Und die Parametrierung des 
Sicherheitskreises ist so, als wären Not-Halt und 
Zustimmtaster in der Anlage fest installiert.

Kann ich dieses mobile Konzept auch außerhalb der 

Sigmatek-Systemwelt nutzen?

Franz Aschl: Das Minimum wäre unsere Sicherheits-
steuerung, weil diese über die Dockingstation mit 
dem Panel kommunizieren muss. Die Visualisierungs-
daten könnten rein theoretisch auch von anderen 
Systemen kommen. Aber das ist für uns als System-
lieferant nicht das Ziel. Wir wollen uns über das 
Gesamtpaket im Markt differenzieren und auch  
Mehrwert schaffen. 

Das Interview führte  
Chefredakteur Stefan Kuppinger

Busintegrierte,  
programmierbare  
Safety­Systeme 

geben die technolo­
gische Richtung vor.
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